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lucendo, ondern enn Direetorium a0 dirigendos aEtus 84E6r0s!
I  Viat tandem!

Ein Landpfarrer.
XVIII (Das Decorum in der ung.) In Enem

politiſchen größeren Blatte katholiſcher Tendenz and ich vor kurzem
Aufſatz, welchem unter Anderem bitter über die Selbſtver⸗

nachläſſigung des Cleru I Bezug auf Kleidung geklagt wurde.
ꝗ wäre geneigt, da Subſtrat dieſer age anzuzweifeln, wenn
nicht dasjenige, was dem Verfaſſer vorgenannten Artikels aufgefallen
gelegentli eines beſtimmten Anlaſſes, ich ſelbſt ſchon oft und mit
Bedauern emer 0 Viele Mitbrüder gehen MN der Nichtachtung
des Aeußerlichen weiter, als gut ſein mag So Mancher geht

Wochentagen derartig fadenſcheiniger, fleckiger Montur einher,
daß man die SelbſtDeclaſſirung kopfſchüttelnd bedauern muß,
ſomehr als Laien den Grund erſelben entweder nicht
würdigen können oder wollen Bei Laien gilt eute vielleicht mehr
als gut iſt der rundſa Kleider machen eute Nicht wenige
Menſchen egen ſich er quoad VICtUM auf um quoa vestitum
ni vom erkehre mit den Civiliſirteren ausgeſchloſſen ſein.
Es iſt viel Schein dabei, Täuſchung ganz gewiß, * au almt
mitunter. Indeſſen die Thatſache beſteht, und dieſer, ſo erne und
ſo eit ſie berechtigt iſt, reden wir das Wort nicht dem Extreme,
dem Mißbrauche, der Uebertreibung.

An irgend Eiſenbahnſtation ſah ich einſt Eenen Mitbruder
ſich die Langweile der Einſamkeit QAmi vertreiben, daß EL auf dem
Perron rſchien die Ankommenden und Abreiſenden wie Durch
fahrenden zu chen Eine Taba  feife mit turzem Rohre Munde
an ETL COnspectu OmnIUIL da die Rockflügel flatterten eit
ausgebreitet der Luft und eigten daß ſie von des age Laſt
und Hitze ſchon manches ahr ar mitgenommen ſein mochten
Die Wolle war längſt abgewetzt und V der urſprünglichen Farbe
Tfreute Patina das Auge des Antiquitätenkenners.

Die eſte, die bekanntlich der Mann von Bildung nur
ehen läßt, ollte nach des Schneiders Abſicht mehr Knöpfe

zählen als ihr der Zahn der Zeit gelaſſen 0  E und aus den
Flecken die ihr reichlichſt anhafteten d En Kenner viellei das
Menu vergangener ahre erable khnnen. Die Krämpen des
Utes, von dem Unausſprechlichen 3u ſchweigen, hiengen ſchlapp
erab, als bedauerten ſie, nicht längſt auf Krautacker ſich
kühlen Morgenwinde ſchaukeln können. Die arbe des Ute
zeigte wieder das grünſte Patina mit dem Spiegelglanze des durch
geſchwitzten Fettes azu eln efecte Collare eſſen weiße Perlen
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längſt deſertirt, die ſchwarzen ſehr geli Urz der Inblick
DQL wie der einer Ruine vergangener Pracht ohne deren Romantik.

Einer meiner Coupénachbarn machte eine pöttiſche Bemerkung,
die mir wehe that und die ich nie vergeſſen kann. „Die Geſchäfte
der faffen,“ agte eu, „ſcheinen hier chlecht zu gehen Der Mann
ſieht ärger aus als die Bettelderwi mn der Türkei.“

Ob der Redner e Iun der Türkei geweſen, ich weiß * nicht.
V  ch kann * jedenfalls nicht beurtheilen, ob der Vergleich berechtiget
war oder nicht, eben ſo wenig, ob des beſagten Confraters Geſchä
wirklich ſo ſch giengen, deſſ Einnahmen ſo ſchlecht
daß er den Patinaanzug tragen mußte. So weit meine Erfahrungen
gehen, reichen die proventus der meiſten Confratres wohl einem
anſtändigen Anzuge und echſel In entſprechender Zeit, allerdings
ſelten zu mehreren. Da nun das ſogenannte Faſhionable, das ode
afte, ſich mit dem Anſtändigen nicht deckt, jedenfalls nicht
nothwendig iſt, Aum u den Augen der Vernünftigen nicht als unter
dem Niveau verkehrsmöglicher Claſſirung 3u erſcheinen, E enügt
obbeſagte Möglichkeit, ſie ectuirt.

Das Decorum Iim Auftreten, Im äußeren Habitus iſt nicht eine
gleichgiltige Sache; 8 gehört zu den Standes-Obliegenheiten, iſt
eine Gewiſſen

icht V  ch ſage durchaus nicht, daß man mit
efeécten eldern die Sacramente nicht giltig pende, aber ich be
haupte daß man ſein uſehen vor den Bauern untergrabe, vor den
öheren anden Mißachtung ſich und dem ganzen Stande zuziehe.
Die Zeiten, in welchen ern 0 Antonius oder Paulus mit einem
Mantel aus Palmenblättern und ohne ſich zu waſchen Heilige wurden,
ſind längſt nicht mehr Wenn ſie heute lehen und in Gemeinſchaft
mit Leuten lehen würden, iſt CS mir nicht Im Mindeſten zweifelhaft,

Man muß gerade nicht mitdaß ſie Hadern Hadern ſein ießen
den ölfen heulen, darf aher auch nichtu ſein, daß die Mode
wölfe über unſeren Stand heulen. ch verkenne auch nicht, daß
man In den letzteren Jahrhunderten das Nichtbeachten des äußeren
Menſchen gut ausgelegt hat, daß man bettelhaft gekleidete Prieſter
für Männer der Abtödtung le thut man aber heute nicht
und darum rlaubt die DTQ dieſes orgehen längſt nicht mehr.
Tempora mutantur. In allem muß der Prieſter o0mnibus omnia
fleri. Wenn eute emn zeitgenoßlicher Philippus Neri die von jenem
ausgeübten Verſuche, ſich verdemüthigen und ſeinem geiſtigen
Fortſchritte ſich verlachen zu laſſen wiederholen wollte, käme mit
der bürgerlichen Obrigkeit In Confliet und erhielte von ſeiner geiſt⸗
lichen zum mindeſten eine wohlverdiente Naſe Damit iſt den
Heiligen nichts geſagt, keine Injurie intendirt

Indeſſen, ich tiefer eingehe, ſcheint mir, wachſe all'
Hie Vernachläſſigungen nicht aus ascetiſchem Boden Wenigſtens ſo
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weit meine Erfahrungen reichen, and ich jene Prieſter, die ſehr
romm und ſich im Eifer aufzehrten, 4 ſorgfältig gekleidet
und durchaus reinlich gehalten Die Verachtung des äußeren Menſchen
an ich E in Verbindung nit einem gewiſſen Gehenlaſſen bei
Alltagsmenſchen. ꝗ ſage nicht, daß eS Pflichtvergeſſene
nein, ich ehaupte Nur, daß ſie ni über die ſtricte Pflicht zu
thun bemüht aren Es häufig 0  2 we mit thren
Idealen auf den Hund oder die atzen gekommen 7 oder 0  „
we durch jahrelange Einſamkeit und Verlaſſenheit abgeſtum
worden Bis zu einem gewiſſen rade der Vernachläſſigungkommen manchmal auch edle Naturen, eil niemand iſt, der 16E

aufmerkſam zu machen würde.

deine Garderobe.
chließe und füge nuur noch Gehe hin nd muſtere

Was nach Antiquitäten ſchmeckt, auch wenn eS
ganz iſt und durch ange Gewohnheit dir ieb und wer reiß eS
heraus und wirf ES dem Bettler zu, der vor die Ure Oomm Es
iſt eſſer, daß du deine m Contribution etzeſt, als daß dein
tand declaſſirt erde

Die Tu end ieg n der Mitte Omunis Virtus IN medio.
Kleidereitelkeit iſt Unde, das Gegentheil jedoch auch zum
Aergerniſſe, welches gleichfalls zu den Sünden rangirt.

en Profeſſor DUr ſef
LX aäge und ünſche etne See

betreffend den Vorgang bei der Verlaſſenſchafts⸗Ab
handlung nach dem ode eines Pfarr⸗Beneficiaten.
Im Ordinariatsblatte der Königgrätzer Diöceſe Nir 40, hrg 1883,
findet ſich eine Verordnung des Oberlandesgerichtes Aamm
liche Gerichte I Böhmen, deren Nachahmung auch anderen Kron⸗
ändern empfohlen werden verdient und die darum ihrem Wort
QAute nach hier angeführt wird „Laut Eröffnung der 2
alterei vom Aug 1883, 5383, kommen äufig die älle
bor, daß die Bezirksgerichte als Verlaſſenſchaftsabhandlungs⸗
ehorden nach verſtorbenen Pfarrbeneficiaten die in das ſogenannte
canoniſche V  — —  ahr fallenden ſtehenden Feldfrüchte ohne Einholung der
kirchen⸗ und adminiſtrativbehördlichen uſtimmung veräußern aſſen

Bei dem Umſtande als eine Veräußerung den betreffs
der Interkalareinkünfte irchlich erlaſſenen und durch das hohe Hof
decret vom 28 Aug 1792, 1256, (Gubernial-Verordnung vom

Sept 1792, landesfürſtlich genehmigten Diöceſan
unormen widerſpricht, aut deren olche Feldfrüchte nicht dem nte
ceſſor allein, ſondern auch zUum Theile dem Interkalare nd dem
Succeſſor ehören, der Adminiſtrator davon eilweiſe auch eben
ſoll, und für den Succeſſor vorzuſorgen iſt, Ami beim Antreten


